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Simon in Berlin 

» ••• wonderful, Herr Hitler.« 

IL JAHRGANG Nr. 12 
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Arnold Hahn: 

M 
Die erste Kindsberoegung mach/ nun schon die Frncht 
Im Mullerschoss der Erde, alles schroilll wul driing/, 
Was in des Sommers Pollenbeischlaf sich geweht 
Und lastend jetzt die dünnen Wurzeln liingf . . 
Es reizt und treibl Hormon, es schiir l der So11ne Strahl 
Und mft zum Ausbruch roie Trompelenlon. 
Brach's nicht a.us Menschenherzen a.uch schon lau.sendmal 
Im Miirz, Geburtenzeit der Revolution? 

Kopf der Woche : 

Wa-r Venizelos 

ä 

das Land der Griechen mit der Bombe suchend! 

Kollegen 
Als Hitler zum ersten Male s einen „Vierjahresplan" über 

.alle deutschen Sender verkündet hatte, wurde ihm berichtet, 
dass die Juden ihn nunmehr Moses nennen. 

,,Diese jüdische Unverschämtheit, gerade mich Moses zu 
nennen! Wieso eigentlich?" 

„Sehr einfach: Zehn mal vier Jahl"e Fühl"er durch die 
\Vüste!" 

};l0 

r z 
Zur Freiheit hob es sich, zur Gleichheit. Bruderheil, 
Ein neues Menschheitsglück rang nach Gesta lt. - - - - -
Wie roird es jetzt? Den Geist zertritt die Zeit, 
Und bergschroer. höhnisch rouchtet die Geroalt. 

.1/it Gift besiit, mit Gift gedüngt das Erdrevier, 
Behext mit Zauberspruch, vom Blule na.ss - - -
1Vas bricht in diesem März aus Deul.~chlancl, au.s Algier? 
Mein Gott! roas roucherl iiberall? Der llass. 

Berlin flüstert 

,.Wo waren Sie zum Wintersport?" 
„Als deutscher Mann natürlich im deutschen Mittelgebirge 

auf dem Brocken. Es war herrlich, die Sonnenaufgänge in 
2500 Meter Höhe!" 

„Aber hören Sie mal, der Brocken ist doch nur 1100 Meter 
hoch!" 

.,Nein, 2500 Meter!" 
,,Erlauben Sie mal, hier im Lexikon können Sie es ja nach­

lesen, Höhe des Brockens 1100 Meter." 
,.Ja, das war vor der nationalen Erhebung!" 

* 
,,Warum seh~n d~nn die Kaufleute alle so müde aus?" 
,,\Veiss ich nicht." 
,,N a, weil's doch schon seit 2 Jahren ununterbrochen auf­

wärts geht ... " 

Die seineruit von Röhrn für die S. A. zu hundert tausenden 
angeschafften Ehrendolche werden nunmehr in D eutschland 
als Bierwärmer verwendet. 

Aus der Umgebung des Führers sickern allmählich diskrete 
Einzelheiten über seinen vorjährigen pompösen Besuch bei 
Mussolini durch. 

Als Hitler Mussolinis ansichtig wurde, schritt er tnit er-
hobenem Arm auf ihn zu und begrüsste ihn, mit den Worten: 

.,Salve Imperator l" 
Worauf Muss.)lini prompt antwortete: 
.,Salve Imitator!" 

Aus dem Völkerbund 
Als die N ach richt vom Austritt Paraguays kam, machte 

einer der Genfer Diplomaten eine ungewohnt düstere M iene. 
Aber ein anderer klopfte ihm tröstend auf die Schulter : 

„Wir können uns wenigstens rühmen, der einzige Betrieb 
der Welt zu sein, in dem laufend freie Stellen zu besetzen 
sind." 

* 
Als über die Schicksale der V ölkerbundstaaten China, 

Bolivien und Abessinien gesprochen wurde ( - über die Saar­
flüchtlinge wurde garnicht erst geredet - ) da erklärte eine 
der Excellenzen: ,,Warum sind sie bei uns geblieben? Erst 
wenn uns einer den Rücken gekehrt hat , beginnt er für uns 
inter,essant zu werden." 

* 
Ein prominenter Staatsmann' wurde jüngst gefragt, ob er 

an die Zukunft des Völkerbundes glaube. ,,An di,e Zukunft 
schon", erwiderte er , ,,aber an die Gegenwart nicht." 

G.G. 

Familie Hamsun 

Als Knut H amsuns Töchter noch klein waren, sträubten sie 
sich beim Mittagessen sehr oft gegen das Aufessen der Suppe. 

Knut H amsun sagte tadelnd: ,,Als ich so klein war wie ihr, 
wäre ich oft fro h gewesen, eine warme Suppe zu haben!" 

Mitleidig sa gte eine der beiden Töchter: ,,D~ bist du wohl 
sehr froh , Vacer, dass du jetzt bei uns bist'" Kai. 



./nrnslrw Tlt1,,~ek: 

Eine himmlische 

Geschichte 

Einer von den ehemaligen Justizmini­
stern des alten Österreich kam in den 
Himmel und betätigte · sich dort am Tor 
als Gehilfe des hlg. Petrus. Er paffte aus 
seiner Pfeife, spuckte hinunter in die Hölle 
und beobachtete die Seelen, die in den 
Himmel gelangen wollten. Etliche Seelen 
taten recht selbstbewusst, andere waren 
demütig und flehten leise um Einlass. 
Noch andere schlugen polternd ans Tor 
und behaupteten schreiend, sie seien rein 
wie Lilien. Der ehemalige österreichische 
Justizminister musterte jede Seele, fragte 
sie, was sie eigentlich sei und half dann 
dem hl. Petrus das Tor öffnen; denn bin­
nen der vielen Jahrtausende, seit der hlg. 
Petrus da sass, war das· Schloss recht ver­
rostet und ging nur mühselig auf. 

,,Lieber Petrus," sagte der Justizmini­
ster eines Tages, ,,das Schloss muss mit 
Vaseline geschmiert werden. So geht's 
nicht weiter. Das Schloss kreischt fürch­
terlich." 

„Auch ich denke bereits seit sechs bis 
sieben Jahrhunderten daran," sagte der 
hl?. Petrus, ,,aber du weisst _ja, dass ich 
mich nicht von hier fortrühren konnte, so­
lange ich keinen Gehilfen hatte. Und hatte 
ich zuweilen einen, dann geschah es, dass 
er die wcibl ichen Heiligen, die in den 
Bimmel schwebten, allzu gründlich unter­
suchte, cheche! Er tätschelte und kitzelte 
sie, und wie du weisst, tragen die Heiligen 
keine Kleider. Und manch ein Seelchen 
war - cheche - eine üppige, junge Mär­
tyrerin, Exzellenz. Ein Körper wie Ala­
baster. Manche wieder trug den Kopf im 
Schoss, ,ms " ·it-klich entzückend war, und 
als eine dieser Mättyrerinnen bei den An­
näherungsversuchen meines Gehilfen lach­
te, fiel der Kopf aus ihrem Schoss 1md 
wir mussten sie kopflos in den Himmel 
einlassen. Es ist die kopflose Heilige, die 
bei der Fontäne auf dem Bamn sitzt und 
sich jeden Abend die FÜsse ·wäscht. Das 
hatte grosse Entrüstung zur L"olge und mein 
Gchilf e musste fort von hier. Ich bekam 
einen andern. Er diente mir ehrlich zwei 
J ahrlnmclerte lang, bis eines Tages zwei 
starke Engel kamen und den Kerl aus 
dem Himmel ins Fegefeuer warfen. Auf 
Erden lebten nämlich zwei seines Namens, 
ein Lump und ein guter Mensch; und der 
Lump war in den Himmel gelangt, wäh­
rend der gute zu spät gekommen war und 
zur Hölle fahren musste. Erst als man 
!hn in der Hölle zwei Jahrhunderte lang 
lll siedende Jauche getaucht hatten, stellte 
es sich heraus, dass er ein Heiliger war. 
Er roch nämlich trotz cl icser Prozedur Tag 
und Nacht so lieblich, dass sich etliche 
Teufel besserten und an Gott zu glauben 
hegannen. Ja, das sind Sorgen, Exzellenz! 
Wie gesagt, seit weiss Gott wieviel Jahr­
hunderten, habe ich mich nicht vom Him­
melstor gerührt. Auf Erden treiben sie 
schon ihren Spott mit mir, wie mit dem 
Papst, weil ich nirgends hinkomme, aber 
.idzt werde ich mich doch einmal entfer­
nen. lch werde Vaseline holen. damit " ·ir 
das Tot schmieren können. Ich weiss. Ex­
zellenz, dass ich mich auf dich vollständig 
verlassen kann. Am Abend bitte ich dich 

Die Konferenz 

»Die Sitzung hat doch noch gar nicht begonnen - und da schläft schon einer!« 

den Sch I üssd freundlichst zweimal herum­
zudrehen und die Riegel vorzuschieben. 
damit kein Teufel zu uns hcteinkommt. Es 
ist einmal geschehen, dass man mit einem 
Nachschlüssel .öffnete und in eine Abtei­
lung eindrang, ·wo ein paar Seelen beo­
bachtet wurden. Es war gerade eine reiz­
volle junge Frau zugegen, welcher der 
pariser Erzbischof höchstpersönlich ein 
Zeugnis ihrer Unschuld ausgestellt hatte. 
Die Angelegenheit war äusserst prekär 
und der himmlische oberste Gerichtshof 
hatte eine Unte1·suchung eingeleitet. Einer 
von den in den Himmel gedrungenen Teu­
feln drang also über clie Mauer in die 
bewusste Abteilung und das Unglück ,rnr 
geschehen. Nenn Monate später kam ein 
Teufelchen zur Welt. Sie wurde dafür mit 
neunmal hunderttausend Jahren Folte­
rung bestraft und das Teufelchen wurde 
mit einem grosscn Aufwand von Prunk 
und Andacht ertränkt. Auch von Klagen 
lasse dich sich nicht rühren. Exzellenz! 
Besser, man lässt einen Gerechten Jahr­
hunderte lang warten, als einern Unge­
rechten Einlass zu gewähren." 

,,Das ist begreiflich," sagte der ehema­
lige Justizminister. 
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„Und noch etwas. Exzellenz. Wenn 
du _jemanden einlässt, dann untersuche 
gefälligst seine Taschen, damit er nicht 
am Ende etwa antireligiöse und gesetz­
widrige Propagandaschriften mit herein­
bringt. VieJleicht will sich jemand über 
die Art und Weise, wie jetzt über den 
Himmel geschrieben wird, beschweren, 
und führt Zeitungsausschnitte mit sich. 
Heute kann man nicht einmal den Hei­
ligen Vertrauen schenken. Also bleibe 
hier mit Gott, ich hole die Vaseline." 

Der ehemalige Justizminister blieb al­
lein am Himmelstor und musterte durch 
ein Visier streng die Umgebung. 

Tief untet· ihm schwebten die Welten 
und als sich die Erdkugel zeigte, kehrte 
ihm Österreich den Rücken zu. 

Er wandte sich verdrossen ab und war­
tete auf die Seelen. 

Endlich wurde ein keckes Klopfen ver-
nehmbar. 

.. Wer sind Sie?" 
.. Ein Republikaner!" 

Der ehemalige Justizminister lächelte: 
,,Nun, Sie haben es niemals ernst gemeint. 
Treten Sie ein!" 



Gömbös' Wahlspruch 

A. Pelc 

Die Seele trat ein ~nd verneigte sich 
tief. Als sie den Vertreter des hlg. Petrus 
erblickte, erkannte sie ihn auf der Stelle. 

„Da " ·ir doch auf Erden gemeinsam 
paktiert haben, wollen wir dies auch 
im Himmel tun," sagte der ehemalige Mi­
nister. ,,Nl'hmen Sie etwas Tabak? Haben 
Sie Lust auf eine Pfeife?" 

Der 1wuc Ilimrnelsbc" olrner brannte 
sich eine Pfeife an und beobachtete die 
Ankömmlinge. Es trafen zwei neue See­
len ein. Schon wollte ihnen der Justiz­
minister Einlass gewähren, als ihn der 
alte Bekannte an der Hand packte. 

„Kamerad, die beiden nicht," rief er 

aus, ,,die haben einmal gegen die Regie­
nmg gestimmt!" 

Und kurz danach griffen die Teufel 
die beiden unter die Achsel und führten 
sie in die Hölle, wo man sie für alle Ewig­
keit in eine Schwefellösung steckte. 

Daraus folgt, dass der ewigen Gerech­
tigkeit nichts entgeht. Und selbst wenn 
den Oppositionellen hier auf Erden nichts 
geschieht, die weise Vorsehung sorgt da­
für, dass sie niemals in den Himmel, son­
dern in eine Schwefellösung kommen. 

Berechtigte Übersetzung aus dem' 
Tschechischen von Grete Reiner. 

Bert Konjunktur 

»War jemand da?« 
»Ja, der Gericht'Svollzieher!« 
»Und hat jemand angentfen?« 
»Ja, zweimal falsche Verbindung!« 
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Waldemar Grimm: 

Aus der Luft gegriffen. 

Es war einmal ein grosses Land, das lag 
jenseits der Berge, die Sonne geht dort 
früh auf und spät unter. über dieses Land 
herrschte zu jener Zeit, von seinem Volke 
geliebt und von der ganzen Welt geachtet, 
ein Führer. Dieser Führer lebte so einfach 
und bescheiden wie der Ärmste aus sei­
nem Volke. Besonders liebte er die Kinder 
und von diesen wieder die Knaben. Da er 
der Jugend so von Herzen zugetan war 
und nur das Glück der Menschenkinder 
wollte, hatte er Tag und Nacht keinen 
anderen Gedanken, als seinem Lande und 
der ganzen Welt den Frieden zu erhalten. 

Aber, liehe Kinder, Ihr wisst ja sicher 
schon von Euren Eltern, wie schlecht es 
manchmal in der· ,v elt zugeht, und dass 
es immer böse Menschen gibt, die nicht 
vertragen können, dass gute Menschen ru­
hig neben ihnen leben wollen. Eines Tages 
erschienen bei dem guten Führer Abge­
sandte der Nachbarländer und erklärten 
ihm; sein Land müsse mit ihnen einen Ver­
trag über den Luftkrieg schliessen und es 
müsse unbedingt eine eigene grosse Luft­
armee aufstellen, um einem anderen Staat, 
wenn er überfallen werde, zu Hilfe zu 
kommen. 

Da hättet Ihr den guten Führer sehen 
sollen. Er berief sofort seine besten Rat­
geber zu einer langen Beratung. Der gute 
Führer erzählte ihnen, was die fremden 
Abgesandten ihm gesagt hatten. Hätten 
die Berater nicht auf ihren vergoldeten 
Stühlen gesessen, wären sie vor Schreck 
bestimmt umgefallen, so tieftraurig waren 
sie über diesen Wunsch der fremden Ab­
gesandten. Auch der gute Führer vergoss 
zunächst bittere Tränen, dann aber pro­
testierte er flammend, bis er vor Heiser­
keit nicht weiter sprechen konnte, gegen 
die nationale Schmach, dass man gerade 
ihn zwinge, etwas zu tun, was in himmel-



schreiendem Gegen satz zu seiner Friedens­
gesiuuung stehe. 

Einer der Ratgeber, der beim Volke so 
überaus beliebte Hermann Lametta, widei·­
setztc sich der Forderung der höse11 Nach­
barländer mit <lern ganzen Gewicht seiner 
Person , Stellungen und Orden. Ja, liebe 
Kinder, es war so erhaben und edel, wie 
sich dieser Ratgeber vor seinen Führer 
stellte und rief, nur über seine Leiche 
führe der Weg in die Luft. 

Ein anderer Ratgeber, es war der her­
vorragende Minister fü1· Volkswohlfahrt 
im Kriege, Blomberg, bot dem geliebten 
Führer an, ihm clen Kopf dafür abzu­
hacken, dass er es nicht mitmachen werde, 
Flugapparate zu schaffen. die gar aus der 
Luft auf friedliche Menschen, Städte und 
Länder deu Tod herabsendcn sollen. Nim­
mermehr! schluchzte er. 

Unter heissen Tränen und unter sehr 
beifällig aufgenommener allgemeiner Rüh­
rung verzichtete der grossc Führer auf 
dieses patriotische Opfer. Es musste ja 
sein. Er hat mit echter Herzensgüte seinen 
Ratgeber Lametta, doch noch nicht zur 
Leiche zu werden. Und den Ratgeber 
Blomberg f lehte er an, seinen Kopf sich 
nicht abhacken zu lassen und für sich zu 
behalten. Es musste ja sein. 

Anstelle des durch die nationale Heiser­
keit behinderten Führers wurde nun der 
Ratgeber Lametta beauftragt, es der Welt 
laut zuzurufe n, wozu das Land durch sei­
ne bösen Iachbarn gezwungen werde. Also 
geschah es. Um den moralischen Protest 
gegen diese Schmach noch wirkungsvoller 
zu gestalten, wurde Lametta zum General 
der Flieger ernam1t. Liebe Kinder, Ihr 
wisst doch, wie weit der Himmel von der 
Erde entfernt ist, mindestens zweitausend 
Zuckerhüte hoch. Stellt Euch nun einmal 
vor, dass sich Lametta ebenso ·la11 g gegen 
diese Ernennung sträubte. Schliesslich er­
reichte es der gute Führer mit einem nie­
versagenden Appell an sein nationales Ge­
wissen. 

General Lametta machte sich nun unter 
Seufzen und Wehklagen an die Arbeit, aus 
Luft eine Luftwaffe zu schmieden, nur 
damit man einem überfall enen Staat zu 
Hi lfe eilell könne. Um d ie Kosten für 
die ziern lieh teure Anschaffung der Uni­
form, F lugmaschinen und sonstigen Aus­
rüstungen nicht von dem armen Volke be­
zahlen zu lassen, gab der gute Führer alles 
dafür erforderliche Geld a us seinem eige­
nen Vermögen. Aber wisst. Ihr, was der 
brave Ratgeber da tat? Statt das ganze 
Geld für die schcussliche Luftwaffe al1s­
zugehen, sparte er noch an allen Ecken 
11 nd Enden etwas für die Winterhilfe ab! 
Als der gute Führer das erfuhr, schenkte 
er ihm dafür einen ganz neuen schönen 
Orden. 

Doch, liehe Kinder, Ihr wisst ja sicher, 
was es für schlechte Menschen gibt. Glaubt 
l h 1·, dass die bösen Nachbarn mit dem 
zufrieden " ·arc n, was der gute Führer be-
1·eits für sie getan hatte? Nein, tausend­
mal nein, sage ich Euch. Als sie sahen, 
dass der gute Führer dem Frieden zuliebe 
sogar sein Ehrenwort wiederholt auf dem 
Al '.ar des Vaterlandes opferte, kamen sie 
mit einer neuen Fordemng: Er solle mit 
ihnen einen Vertrag schl iessen, dass er 
mit allen Nachbarländern im Osten seines 
Reiches demjen igen Lande mit einer Ar­
mee Soldaten zu Hilfe eilen miisste, das 
überfallen werde. Sie verlangten von dem 
p; uten Führer, dass er zu diesem Zwecke 

Rückkehr des Em,igranten Pjotr 
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Abschied von Paris 

Begrüßung an der deutschen Grenze 
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SCHULUNGS 
LAG R. 

Etwas Nachhilfeunterricht 

Kursus beendet 
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»Ich habe genug von der ganzen Welt. Die halbe genügt mir auch.« 
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GRAND CAFE FENIX 
Vaclavske nam. 

Mit grossem Lux us adaptie rt und mit wertvollen 
ital. Originalen aus dem 16. J ahrhu ndert dekoriert. 

Von :;o ersklassig zubereiteten Speisen 

aus 3tl vorzügl. zu- H~ J•ßO ~l1folls bereiteten Ge~ich- .. 
ten. Menu :; Ga nge 

Zur Auswahl: , Gänge Hl 9·U0 
Suppe Fleisch- o. Weissc Gemüse gefüllter Papri-

h I ka, Blumenkohl und an-
Voropebe versc · De i- deres in verschiedener 

katessen Zubereitung. 
Fleiach- Rindfleisch} g',, Spezlalitl tea Fasan 
■ p eiaea „ Rippen ~ Wild a . andere Hasen 

Schweins- ·;; Reh 
Kalbs- ~ 
Rindsbraten 13 Kaninchen 

In verscb. Zubereitung 

Unaere Huhn ~ = 
Spezialitlt: Gans ::l ~ 
Gd lüiel Ente ► < l

..d" 

usw. = .. 

Mehlapebe gekocht oder 
Torte, Pudding u. a . 
.Mocca unser bekannt 
guter schw. Kaffee zu 
Mittag Kc 2·-. 

Pilsner Urquell vom Zapfen } nur 
1 

1c• 'I • 'lo 
Velkopopo'l'llzer achwerz mittaf; !,l 4' 1.. l 

••••••:: •- •bl"uo ... m '"i;'i J•ßO !1 
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ei ne ganz grosse Annee Soldaten a uf­
stelle. 

Da hättet Ihr wieder einmal den guten 
Führer sehen sollen! Ach haben es die lie­
ben Mä uschen gut, die immer dabei sein 
können! Wie er die fremden Abgesandten 
zuerst zornbebend andonnerte, dann auf 
den Kniecn a nflehte, ihn doch nich t zu 
so sünd haftem Tun zu zwingen, Menschen 
für einen Kr ieg vorzubereiten. Sein gan­
zes Sinnen und Trachten gehöre nur dem 
Frieden! Seiner nationalen Heiserkeit n icht 
ach tend. schrie der gute Fü hrer der fal­
schen \Velt ins Gesicht, dass man ihn 
zwinge, Geld des Volkes für militärische 
Zwecke zu vergeuden. Niemals Krieg! das 
sei se in un abänderliches Programm für 
seine tauseucl j i.ihrige Regierungszeit gewe­
sen. 

Tndes, die bösen Nachbarn blieben hart­
herzig und un e r·bit tlich. Sie zwangen den 
guten Führer tatsächlich, sich ein ganz 
grosses Heer anzuschaffen. Das Volk aber 
liebte seinen F üh rer noch mehr denn je -
1111d lebte noch lange mit ihm in F urcht 
Yor den schlech ten Menschen .. . 

Kleine Fabel 
Zwei nürnbcrger Juden ·werden von 

einem Jungen im Braunhemd mit „ Juclen­
s.chweine" angepöbelt. 

.,Recht so," nift ihm der eine Jude zu. 
,,Komm' her, da hast du deine Mark." 

Erstaunt aber fl ink greift der ·Jun ge 
nach dem Geldstück und verschwind et. 

,,Total verrückt bist du : · knurrt der Be­
gleiter. ,,Er beschimpft clich, und du blii­
des Rindvieh, du gibst ihm . . . " 

Plötzlich Geschrei. Ein Tl cn · hat , den 
Jm1gen am Wickel und haut ih m ein paar 
tiicl1 tige Ohrfeigen. Der J unge rennt heu­
lend davon. 

,,So ein Misthund !" keucht der H err. 
.,Erst sagt er mir Judensau, dan n verlangt 
er obendrein eine Mark!" 

„Na," sagt der erste Beschimpfte, ,,war 
mein Gelcl g11t angelegt?" 

Schöne Frauen 

braun 

ob rot 

ob schwarz 

finden Sie nur in der 

Trocadero -Bar 
PRAG II. Napla~ni ul. 7. Tel. 43304 



llaolicek: 

Schmeling, eine schöne 

Tschechin und die dunkle Nacht 

S I a.mm l isc hrooc hensc hau. 

„ o, was sagen Sie, Hen· Jablonek wie 
sich der Ondrakovische gehalten hat ge­
gen den Amerikaner?" fragte Patocka. 

„Sie meinen den Schrnc li ng, der ·was 
die Ondrakova geheiratet hat? Es is, wenn 
ich so sagen darf, keine Schmeichelei für 
eine tschechische Schönheit, wenn ihr 
Mann nichts von seiner Kraft eingebüsst 
hat nach kurzer Ehe!" 

.,Ja, wenn es um so viel Geld geht", 
erklärte Volovee, ,,da glaub ich. möcht 
sogar ich, wenn ich die On\irakova wär, 
keusch sein gegen ihm, " ·eil er is ja der 
Boxer des dritten Reichs und muss jetzt 
sehr grossartig sein, damit er noch ein­
mal drankommt gegen den Juden. der was 
jetzt W cltmeister is ." 

,,Das sind alles nur Dummheiten", mein­
te J ablonek, .,wo wir jetzt besprechen 
müssen, wie der Göring sich geäussert hat 
über die deutschen Flieger, von denen er 
General is. Es is naticrlich nur eine ganz 
private Armee von Leuten, die vorläufig 
nur zu ihrem Vergnügen in der Luft her­
umfliegen , und man braucht im Ausland 
darüber nicht erschrecken wegen der lum­
pigen 6000 Piloten, was sie in Deutschland 
haben." 

.. Glauben Sie, Herr Jablonek", erkun-· 
digte Volovec sich, ,,wird er seine Hoch­
zeitsreise vielleicht auch in der Luft ma-

Keinen Schritt ohne 

! ! !I !!!! 

echt 

m wczis~ gold Packung 
VIELJAHRIGE LAGERGARANTIE 

dH'n, der General der Flieger mit der 
Schauspielerin, die _jetzt eine grosse Rolle 
spielen " ·inl?" 

„Möglich is es schon", meinte Jablonek 
bediichtig. ,,sie haben sicher drüben Flug­
zeuge, die grosse Gewichte und selbst seln 
schwere Erschiit1ernngcn aushalten wie 
g;ar nichts." 

.. ,Varnm er sich aber keine Jüngere ge-
11ommen hat?' ' meditierte Patocka ... so eine 
ganz Knusprige, wo er doch ein so schö­
ner und staatlicher Mann is!· ' 

.. Es is kornisch mit ihm", ·war die Auf- · 
fassung Jabloneks, ,,vielleicht. weil er ein 
so gutmütiger Mensch is. der kein Blut 
sehen kann!" · 

.,lch möcht jetzt", unierhrach Patocka 
diese Diskussion, ,,vom \'e11izelos reden; 
dem sein Aufstand is ganz schön nieder- · 
gebrochen und er is gleich übersiedelt auf 
eine andere Insel, die was zu dem Zweck 
ganz nah is und in italienischem Besitz. 
Ob er vielleicht auch nach Prag kommt 
damit wir auch einen griechischen Emi~ 
gra nten begrüssen können?" 

,,\Varmn nicht?" anhrnrtete Jablonck, 
_ .. er is wahrscheinlich älter als vierzehn 
Jahre und da passt auch schon auf ihn 
clas neue Fremde ngesetz, sodass er sich 
ruhig Prag anschauen kommen kann, be­
vor er gleicl1 wieder wegmuss." 

.. Vielleicht kommt aucl1 der griechische 
General, der die sechzehn Millionen Drach­
men mitgenommen hat, nach Prag. Wie 
lang wird der bleiben dürfen, Herr Jablo­
nek?" fragte Volovec . 

.. Auch nur sechzehn Millionen Drach-

■ lr+Jm~@FJ~m~I '\ sur 
l' amour, le masochisme 

et la flagellation 

~ll][!Ji][!JE3 ~~~;~p=~~ur 
Spezialaufnahmen. tox15 und t8x<24. Aus­
künfte unverbindlich gegen Antwortschein. 
llustr. Katalog. 5· - frs. Probeserie 15· -

und 25·- frs . 

M, Perlhefter, Paris XVIJe 
36 rue des Batignolles. 
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rnen lang. l lel'l' Volovec, und nicht ei.nc 
Sekunde liinger, das is klar wie Moldau­
" asser!" 

.,\Vas sehr schön is. is die Luftschutz­
i.i bu ng, was sie jetzt gerade in Berlin 
i.i bcn ··, fand PaioC-ka, ,,besonders interes­
sant is die Venlunkelungsiibung zwischen 
elf und z"·iilf Uhr nachts, was ein Be­
\\'Cis is clafiir. dass es ihnen in Deutsch­
land noch nicht dunkel genug is ... " 

1fllµo Ullmann: 

Der Herr Staatsrat 

Es wängelt hin. es wängelt her. 
Das Wängcln ist doch gar nicht sch"cr. 
Es wängelt an und auch zurück 
Tm Wängeln liegt das grosse Glück. 
Es wängelt liJ1 ks. es " ·ängelt rechts. 
Und ist auch rni.iJmlichcn Geschlechts. 
0 ·wängle, " ·ängle immer zu, 
So lang du wängelst hast du Ruh. 

Es griibclt über I-Iindcmith 
Warum denn nicht, na her' damiJ! 
Es fuchtelt mit den Stock herum. 
Doch der Ministerchor macht „schrumm" 
Es wäugelt hin, es wtingclt her. 
„Wie zieh ich mich aus der Affor 
Jetzt brauch ich einen starken Kitt 
Ich sag ganz einfach: ·weg damit!': 

0 wänglc nur, so lang es 0 ·cht 
• 0 

Denn eines Tag's, da ist's zu spät. 
Dann schnall dir enger nur den Cnd. 
Dann bleibt dir eins nur: Wängle fort! 

Das Geheimnis der Liebeslust! 
~ oe/ir interessante illustrierte 

;;, ;' :_ Abliandlungeri (96 .Seiten, 
( ;; 94 <Abb.) über die sexuellen 

1., 9ragen gegen 6 9<.c in 
<l3riefmar~en sendet 

dis~ret girma 

Hydiko, Prag II., 
Spalena 34/lOOA 

ÄRZTE-TAFEL : Porzellankronen und Brücken, 

Befestigung Jockerer Zähne 

Frauenarzt ;r. PO~ 
Prag II., Palackeho 15. 

Ordiniert 11-12, 4-6. Telephon J09·02 

KOSMETIKER 
Spezialarzt für Haut- und Geschlech1skrankhcUen 

DR. POLAK 
CJ> r a h a 11., 6 y b e r n s /d1 2 1+ . 

Ord.: 9...-12,, 2,...-6. ...- Tel. 213...-2,6, 

Kosmet. Facharzt 

Dr. FUCHS 
em._ Arzt b. Prof._ Joseph (plast. u. ko,met. 
Chirurg.)_ ,n Berl,n und bei Mme Dr. Noel 
(spez. clururg. Aesthetik) in Paris. 

Ord. 2-4 und laut Vereinbarung, 

Praha II., Stepanska 18 III. L'ft 
Telefon 254-90. ' 

1 
• 

Get1chlechfsk.rankh-lfrn 

Facharzt Dr. LINHART, 

Smecky 34, neben Fenix 

beim V6cl. n6m. 
OrE!. 8 Uhr früh b is 7 Uhr a bends 
auch Sonnlag vormitl. Getrennte 
Wartezimmer 

Bela Breuer, 
PRAHA II. Jungmannova 34 (Haus Mozarteum) 

Tel. 3'23-94, 

1E3mEJmr+JC!r+J~omn1 
1 filSCUllCDTSSCDWACUI 

Dn ccnAIJln vorzeitiger Samenerguss 
K • ~ K Psychosexuelle Neurosen 

An_gstzu~Uinde, _Chara~teranalysen, Minderroertig­
ke,tsgefuhle, W1llensb1ldung, Paychische und phy­
sische Behandlung 

,,Sexualstörungen", Verlag 5faslny, 
Pralia III„ Melnicka 1. 

DR. SCHAUER, PRAHÄ III„ Melnicka 1 
Or~. Wochentags 9-?,Sonntags nur Vormittags. Se· 
parierte Warteräume. Tel. 444-26 
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Mädchen ohne Unijorni 
Herzog 

- ~; -._ 

" \ 
\ 

»Weißt Du, was B. D. M. heißt'!« 
»Klar: Bund Deutscher Mädchen.« 
»Falsch~ Billige Deutsch~ Matratzen!« 

Nicht -ganz richtig 

Jack Lcndon erzä hlt von ei ner Pokerpartie an Bord emes 
ven ückten Schiffes. 

Da setzte der Kapitän sieben Dollar auf sein Blatt. Der 
Koch setzte mit ur.durchdringlichem Gesicht die sieben und 
noch vie1 zehn Dollar. Der Obermaschinist gab die vierzehn 
Dollar und noch achtundzwanzig in die Kassa. Jack London 
warf seine Karten· fo rt . Der Kapitän setzte noch höher. Der 
Koch verdoppelte. Dzr Obermaschinist warf seine Karten fort. 
Der Kapitän erh öhte, der Koch verdoppelte. Als es soweit 
war, fiel der Koch um. Sein Atem hörte auf. Herzschlag. 
Er war tot. 

Erst hem~chte Schweigw . Dann nahm der Kapitän das 
vom Spieler schmählich im Stich gelassene Blatt auf und 
sah nach, was dieser Koch eigentlich für Karten hatte. 

.,Verdammter Bluffer!" war das Urtzil des Kapitäns. 
Kai. 

Fr. Heller: Streng vertraulich 
Die Diplomaten des dritten Reiches protestieren dagegen, 

dass Deutschland von dem cechoslovakischen Aussenminister 
mit Japan in den gleichen Einheitstopf geworfon werde. 
Sollte Benes sein Verhalten nicht ändern, würde sich Deutsch­
land, um die Analogie komplett zu machen, genötigt ·sehen, 
seine Ansprüche auf die Eisenbahnstrecke Oercany-Pisely­
Kacov geltend zu machen. 

Das reichsdeutsche Radio verkündet einen Steuersteck­
brief gegen den Kaufmann Mojsis Ibrahim, der dem Reich 
eine Reichsfluchtsteuer von hundert Mark schuldet. Sollte der 
Flüchtige im Inland angetroffen werden, ist er der nächsten 
Amtsstelle vorzuführen, sollte er im Auslande angetroffen 
werden, ist er gegen Ers·ltz der Patronen und Autospesen, wie 
üblich zu behandeln. 

In deutschen diplomatischen Kreisen herrscht die Ansicht 
vor, da~s die Bemühungen Englands und Frankreichs, Deutsch­
land für den Ostpakt zu gewinnen, auf das Bestreben zurück­
zuführen sind , Deutschland nachher Vertragsbruch vorwerfen 
zu können. 

Jede Aufnahme in dieser Rubrik im Umrange bis zu 25 mm Höhe kostet Kc 25.- . 
Die Anzeigen könoen entweder persönlich in unserer Administralion aufgegeben, oder 
uns brieflich übermittelt werden, in welchem Falle die Jnsertionsgcbühr mit einzu­
senden ist (Banknoten, Check, csL Br iefmarken, oder intcrnnt. Postantwortscheine). 
Die eingehenden Antworten werden entweder persönlich in der Administration abge­
holt oder von uns an den Inserenten weitergeleitet. Wird das Letztere gewünscht, so 
sind ausse r der Jnsertionsgcbühr Kc 4.- für d ie Wei terleitung eingehender Antworten 
nach de r CSR bezw. Kc 8.- für die Weite rlei tung ins Ausland der Insertionsgebüh r 

beizufügen. 
Die Namensnennung des Inserenten ist nic ht notwendig, vielmehr besorgen wi r auf 

Wunsch auch die Weiterleitung eingehender Antwo rten postlagernd a n das gewünschte 
Postamt unter der uns aufzugebender Chif.fre. 

Telefon 38 906. 

Admini stration DER SIMPL, 
Prnha X„ Zizkova 4c. 

IHRE ZUK1JNFT, 
Aussichten in Ehe, Liebe, Beruf, Lotterie, u. a. m, 

Charaktereigenschaften, 
sowie dio Ihrer Partner, erfahren Sie durch ein gutes Hotoskop, er• 
hältlich nach Angabe de, Geburtsdatums gegen 10'-F Jrs. portofrei durch 

M. PERLHEFTER, Paris XVlle, 36 rue d. Batignolles. 

Amerikaner, 36, sehr gute Er­
scheinung, vermögend. sucht für 
seine Europareise Begleiteriq zwi­
schen 25-30. Englis che Sprach­
kenntnis unbedingt erforderlich. 
Spätere Eheschliessung bei Sym­
pathie nicht ausgeschlossen. An· 
träge mit Lichtbild unter „Euro­
pareise" an den Simpl. 

Dreissigerin ~ pflegtes Äussere, 
tadelloser Charakter und Lebens­
führung, in guten Verhältnissen, . 
eigener Haushalt vorhanden, ist 
des Alleinseins müde und sucht 
einen liebevollen Gatten . - Nur 
ernstgemeinte Zuschriften mit Bild 
werden erbeten unter „Herzens­
heimat" in die Adm. d . Bl. 

Für 30jährig en selbst.ständigen 
Kaufmann in Brünn in geor dneten 
Verhältnissen wird nettes jüdi· 
s ches Mädchen aus guter Familie 
mit angemessener Mitgift gesucht. 
Zuschriften unter Chiffre „Bru­
der" an die Verwaltung Simpl. 

Hotelbesitzer in Südböhmen, seit 
zwei J ahren verwitwet, 2 Kin­
der im Alter von 3 und 6 Jah· 

ren, gesicherte Verhältnisse, sucht 
eine liebe w irtschaftli che Frau 
zwischen 30- 35. W itwe ohne 
Kind nicht ausgeschlossen. An· 
träge unter „Trautes Heim" an 
die Adm. d . Bl. 

Suche für meinen S ohn , Asistenz­
arzt, 29, vermögend, jüdische Fa· 
milie, gross, gesund, Reserveoffi ­
zier , passende Einheirat in Sar a• 
torium, mit intel. Mädchen bis 25 
Jahre . Chiffre „Seriös" an d ie 
Adm . d . Bl. 

Gebildete gutaussehende Beamtin, 
Ende 30, imcht diskrete Freund· 
schaft mit gutsituit. vornehm . 
denkenden Herrn, Zuschriften un· 
ter : ,,Eigenes Heim" an die Adm . 
d. BI. 

Kameradin zwt'gs gemeinsamer 
Anschaffung eines Paddelbootes 
gesucht für glücklichen Sommer. 
Chiffre: .,Vielleicht Kameracl­
schaftsehc" an die Adm . d. BI. 

Akademiker in g~sicherter Stel­
lung sucht hübsches Mädchen mit 
entspr. Mitgift ,,Glück zu zweit" 
an di e Adm. d . BI. 

Gott strafe England 
Bei einer der letzten aussenpolitischen Bespr,echung beklag­

te sich Hitler bei Ribbentrnp: 
,,Diesen Juden haben wir zu dem Lande ihr,er Väter verhol­

fen . Zu Tausenden haben sie sich dort angesiedelt, sie haben 
das Land bebaut, sie haben Industrien hin verpflanzt und nun 
dieser Undank!" 

„Haben Sie auf Dank von den Juden gerechnet?" fragte 
Ribbentrop e rstaunt. 

,,\Ver r,edet von den Juden? Ich meine doch Eng'land." 

Vorschlag zur Güte 

Der ung,emein witzig~ Ministerpräsident Körber pflegte 
seine Scmmerferien in ,einem einfachen Bauerndorf in Ober­
österr,eich zu verleben, war ein gewöhnlicher Herr Kürber und 
hatte seine liebe Ruhe. 

Einmal aber platzte irgendeine wichtige Depesche in sein 
buen retiro und aus war es mit der Ruhe. Der Bürgermeister 
und die wichtigen Männer des Ortes kamen zu einer feier­
liche-:i Begrüssung und begannzn endlos auf ihn einzureden. 
Mitten in diese Feierlichkeit tönte das laute Schreien eines 
Esels. 

Worauf Körber nervös die Hand hob und besänftige11.d 
sprach: 

.,M,eine Herren, bitte einer nach dem andern!" 
Knut. 
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M. Kal: 

Die Philanthropin 
Madame Seeligs,en war. sehr beliebt, 

wurde geradezu vergöttert in d,er so ­
g,enant,en guten und ,aUerbest,en Ge­
sellschaft. Wie man sich dort ,erzählte, 
w,eg,en ihrer faszinier,enden Liebens­
würdigkeit und glänzenden Klugheit. 
Auss1erdem galt Madame ,als ,einle gross­
zügig,e Philanthnopin, ,die vor al!em für 
KünstLer und Literaten S1ehr vu_el übrig 
haben sollte. AUerdings, in jenen Kr,ei­
s,en, in denen philanthropische P,assio­
nen sich einer grosS1en W 1ertschätzung 
erfreuen, kannte main i\tladamie nicht. 
Und das war etwas merkwürdig. Aber 
da in der guten und ,allerbesten Gesell­
schaft Madame auch dies1en Ruf g,e­
noss, so musste ,schon etwas daran 
s•e1n. 

Madame empfing mich ung,emein 11e­
benswürdig und hörte mich sehr teil­
nehmend an. ,,Natürlich will ich Ihnen 
heHen", sagte sie ,dann voller Charme. 
,,Sue müssen ,eine f,este P.osition haben," 
Heber fr,eund, ,,von der Journalistik 
kann man heutzutage nicht gut 1'eben. 
übrig,ens trifft es sich prächtig! Ich 
habe eine f r,eundin, di,e ,einen Sek11e­
tär sucht. Das wäre doch ,etwas :für 
Sie, nicht wahr?" 

Mir traten Tränen in die Augien. 
Ab.er," sagte Madame weiter, ,,Sie 

" G Ebi können auch na,ch enf g,ehen. en-

DARLEHEN ALLER ART 
gegen Akcept, Fakturen­
zession, vergibt 

Bankhaus 

B. FL ElSCHEk & CIE, 

PRAG II., Mysl,kova 32. 

Retourporto beilegen! 

,, Warum willst Du schon fortgehen?" 

„Ich bin zum Frisierefl angem eldet 
bei 

OTO und WOLF 
PRAHA 1.. ul. 28. rijna 15 

b=====-== ~--== ======-=-==;p= 
' 

Bei den Spiritisten Wronkow 

»Der Geist kommt ja gar nicht.« 
»Der war sicher früher Kellner!« 

falls als Sekretär und zwar an ,ein,e 
grosse international,e Organisation. Ich 
w,erde das schon machen, nur schnei­
ben Sie mir hier sofort Ihren Lebens­
lauf. Sehr ausführlich, wenn ich bitt,en 
darf!" 

Also schrieb ich sofort einen s,ehr 
ausführlic:1en Lebenslauf. Als Madame 
ihn durchgesehen hatt,e, meinte sie: ,,Ich 
vermisse die genmien Angaben über 
Ih"ne Militärz,eit. Auch die sind ni,cht 
unwesentlich, liieber Fr,eund." 

So schrieb ich den Lebenslauf noch 
einmal. Meine Militärz,eit ist mir noch 
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in guter Erinnerung, daher führt,e ich 
meine ,sämtlichen Beförderung,en an, 
stufenmässig und nach Zeit und Ort. 
Auch aUe Orden- und Ehr,enzieichen, 
di,e mir auf dem f ,el,de der Ehne v,erli,e­
hen worden sind, sowi,e alle Gefechte 
und Sehla,chten, an den•en ich beilge­
nommen. Diesmal war f\1adame sehr 
hefri,edigt.'' Ausgezeichnet, ausgezeich­
net!" ri1ef si,e aus, ,,in 1einig,en Wiochen 
sind föe unter Dach und Fach." 

Bewegt dankte ich Madame. ,,Und 

Familien-Pension Propper 
Praba I., Krilod..-onki 19, beim Pulverturm. -Telef.: 
620-96, 6J6-ll2. 34 eleg. eing, Zimmer und Apparte• 
ments. Biider.Warm. u. kalt. Wasser in jedem Zim• 
mer. Bekannt beste Küche Prags. 

Josef Taufmann -
HERREN- UND DAMEN­

SCHNEIDER-ATELIER 
Tel. 21828 PRAHA II., 

Vodickova ul., 23 



Nikl Hungerstreik t~nter Tag· Mynonn: 

~e. ,,. 

Totenlärm 

Nut· tla1111, fall s cJic Tofc-11 11icht etwa 
gottbehütc ,Judeustämmlingc' sind, pflegt 
es an ihrem Ruheplatz garantiert still zu 
sein. Das Vergnügen eines Pogroms auf 
lebende sticht gegen die Wollust eines sol­
chen auf schon tote Juden sehr u nvor­
teilhaft ab. Was be,lcuten adlige Hassen 
ohne die Folie der jüdischen? Bramanen 
ohne Parias. pfui! Kurzum, der kleine jü­
dische 11 riedhof des niederrheinischen 
Städtchens B. wurde immer von frischem 
zum Ausflugsott genialer Antisemiten, · 
welche Wert darauf legten, ihr angebo­
renes Heldentum an totem Händlertum 
hallihallo zu bewälnen. Das eiserne Gitter 
wurde niedergerisse11, die Erde aufge­
" ·iihlt, Leichensteine und Graoschmnck 
zertrümmert ;un<l zerstampl't, Särge 
schlimmerer Dinge nicht zu gedenken -
erbrochen und besudelt. 

Als der· Friedhof in B. znm sechsten­
mal das Opfer jenes negativen Verschö• 
nerungsve1'eins geworden war, und sich 
der Gemeinde schliesslich anstelle ihres 
künftigen Ruheplatzes eine Art Leichen­
lunapark zum Amusement der arischen 
Heroen gezeigt hatte, verlor der Vorstand 
sein bisschen Geduld, und beratschlagte 
ernstlich über die allerschärfsten· Mass­
regeln zum Schutze mindestens seiner to­
ten Gemeindemitglieder. In der dazu ein­
berufenen Versammlung meldete man sich 
mit allerhand Vorschlägen, über die man 
sich nicht einigte, bis endlich der Inge­
nieur Jsmael Kuquadrat ins Wortgefecht 
warf: .. Safety first! Also Schutz wie bei 
Panzergeldschränken und Banken oder 
meinct\\'egcn Pulvertürmen .'· 

Die Kattowit-zer Bergarbeiter 

Es entstand clieselbl' Totenstille. auf 
deren Störung bei jüdischen Toten die 
EclPlrassigen fast übertriebenen Wert le­
gen. Kuquadrat führte in längerer zu Her­
zen gehender Rede aus: ,,Zunächst laden 
wir das eiserne Gitter (wie s. Zt. im Welt, 
krieg) mit gediegener Elektrizität. Nanu 
sollnsemal kommen. Sodann wird jedes 
einzelne Grab präpariert. Wennse rantrc­
ten, setzt'n verborgenes Knöpfchen Was­
serspritzmaschinen in Funktion. -Es tu t 
auch den Blumen gut, und übrigens pflan­
zen ,,·ir nur solche, die Heuschnupfen ver­
msachen, auf die Gefahr, dass wir selbst 
welchen bekommen. Die Sache verdient's. 

jetzt, lieber Freund, haben Sie hier 
einige Adressen von Zeitungsr,edaktio­
nen. Versuchen Sie dort Ihre Arbeiten 
anzubringen, damit Sie in der Zwi­
schenzeit nicht ganz umkommen." Da­
mit überreichte mir Madame 1eine Liste. 
,, un auf \Vied<:)rsclin, lieber Frew1<l, 
und lassjen Sie es sich ' gut geh1en ! " 
Madame hatte sich: erhoben und reich­
te mir die Hand zum Abschied, 

GRAPHISCHE WERKE -V. & A. Janata, Novy Bydzov 
Telephon 28 

Buch-, Kunstdruckerei u. Lithographie 

Druck oom einfachsten Prospekt bis zum 
bibliophilen Werke bei billiger Berechnung 
und prompter Lie feruni 

1m~m~~mrJmorJ1 
GRAPHISCHE KUNSTANSTALT G M. B. H. 

Photozinkographie, Autotypie, Dre, • 
und Vierfarbendruck, moderne Ent • 
würfe, Zeichnungen, Platten fü, 
Off..etdruck, ariierikaniJche Retusche, 

PRAHA II., HYBERNSKA UL. 7. · TEL 25438 

Seit,dem habe ich Madame nicht mehr 
gesehen, auch nichts. von ihr g,ehört 
Aber in der gutJen und allerbesten Ge­
sellschaft wird Madame weiter ver­
göttert, weil sie so klag, so faszinie­
rend liebenswürdig ist. Und vor aUem, 
weil ihre philanthropischen Neigungen 
so über jedes Lob erhaben sind ... 

Unser -

Rad iopre isa ussch reiben: 

Bekanntgabe der Gewinnerlisfe 

in der 

nächsten Nummer 
138 -



Die Särge werden nicht mit mit Selbst­
schüssen , sonder n auch iirn·cndig mit me­
chanischen Armen versehen, die rausgrei­
fen u nd Pätscl1c verabreichen. An geeigne­
ten Stellen springen Schleuderbalken em­
por, so dass die Goj im hoJ?psgehcJJ. Wa­
i-um soll en 1msre Toten schutzloser sein 
a ls u nser Ge ld? Man könnte auch daran 
denken. den gesamten F'ricdhof Mim ikry 
machen. also. bevor jene heldenhaften Bö­
sew ich tcr es tun , ihn der Erde gle ich ma­
chen zu lassen. Aber das ist ein fe iges 
Verfahren. ·wasser au f d ie aniisemii ischc 
Dnngm iih le. Nein ! Stolz mögen u nsre Lei­
ehcnste i nc gen .Himme l ragen , aber - wohl­
gemerkt! - nach dem Prinzip der \Viecler­
stehau fmän nchen konstruiert: sch"·cisse n­
se sc um. so wackeln sc z" ·ai· h in und her. 
r ichten sich aber zul etzt " · iecl er se nkrecht 
in die H öhe.'" 

K nqu a cl rats A ntrag gi ng einstim mig 
cl urch. und die Folgen ,rnren. " ie man 
sich cl enkcn kann. von entsetz licher Lu­
stigkeit. Als eines Nachts die a dlige Rasse 
sich muti g au fmach tc, n m den j etzt " ehr ­
haften Toten eine tapfe1·c Sch lach t zu lie­
fern . b lieb eh rns v011 ihr am Gitter k le­
be n. Majo t· O bcr leh rer P. "11tdc den l le u­
schnu pfe n nie " iecler los. E in a llzu spi­
r it isti schet Heros ersch rak b uchstäblich 
au f den Tod . uncl die" ackcln clcn W icder­
stchan fleichensteinc u nd anderen Appa­
m tc beschädigten ein p aar Ari er sehr 
schofel. Kuqu aclra t spazierte w egen sein er 
intellcktn ellen Urheberscha rt in s Kon zen ­
ttationslager . \\ oselbst man ihn mit S tahl­
i-11tcn stri ch und sodan n säuLcrlich sterili­
sierte. Man erzieht ihn. Man brenn t ihm 
H akenkreuzchen in clic Kopfhaut, lässt 
ihn b ra Y exe rzie ren . Ahcr trotzdem amü­
siert sich K uqnadrat fot h dih rend m it der 
Yorste llun g. welches 1111 gcheure Kompli­
ment der Antisemitismu s fiir den Juden 
beckn tet. Ke ineswegs, so frcn t er sich. ist 
es schade. dass d ie Bösen immerfort ge­
z \\·ungen sin d, an den Guten ihr rach­
süchti ges M ütchen zu kühlen. P lötzli ch 
eines Tages muss d ie un ermessliche Über­
legenheit der G u ten iiber die Sch1n kcn 
explodieren. und diese Explosion mu ss 
desto furch tba rer ausfallen , j e böser die 
Bösen " ·üten. 

Bei diesem erl ösend en Gedanken la ch -
1c er so herzlich. dass der Gocbbels rasch 
a lle ausländischen Journa listen beorderte, 
damit sie erlebten . welcher F roh1:; nn selbst 
d ie Sterilisierten belebe . . . 

Die Taufe 

.,Ihr Sohn hat sich t aufen lassen,., 
fragte man die Mutter Heinrich Heines. 
„Das haben Sie zugegeben? Wenn Sie 
einst vor dem allmächtigem Gott stehzn 
werden, und er wird Sie fragen: ,,Frau 
Heine, warum .hast Du erlaubt. dass D2in 
Sohn Christ geworden ist?" Was werden 
Sie antworten?" 

„Ich werde antworten: ,,Und Ihr Herr 
Sohn?" 

Juristen 

Zwei berühmte Pisaner Rechtsgelehrte 
Bartholomäus Soscin und Jakob Magnus 
diskutierten oft miteinander übe1· ver­
schiedene Materien des R echts. Als eines 

Gen tlen,,en -Agreetnent A.Pelc 

»Mensch, hören Sie denn nitht, daß ich vollkommen heiser bin!« 

Tages Lorcnzo von Medic i ihrem D isp ute 
bei ,rnhn te, merkte Sosein , dass er von sc i­
lll'lll Gegner in die E nge getrieben werde. 
Sclrnell e1·fand er selbst e in Gesetz, das 
ihn den Streit ge " inn1·n liess. Aber se in 
Gegne r clurchschau te cl en Schwind el und 
st iess Soscin s Gesdz cl ureh ein anclei-es 
eigenes um. das ebe nso fo n1wollcndet u nd 
wohl erfund en ,rnr. Soscin, der nie von 
diesem Gesetze geh ört hatte, forderte Ja ­
kob auf. die Stelle zu zitieren , wo es stehe. 

.. Es befind et sich '" antwortete Jakob, 
.. auf derselben Seite, gleich neben j enem, 
das Ihr eben herangezogen hab t." 

Sporfinteresse 

„Sie gehen jeden Sonntag zum Rennen 
und setzen sehr viel", sagte ein Lon­
doner Journalist zu W allace, der tat­
sächlich ein sehr fleissiger Besucher der 
Rennplätze war, ,,und Sie setz;en auch 
immer sehr hohe Beträg.e. Bitte auf­
richtig: gehen Sie eigentlich wegen der 
Gewinnchancen oder nur des Sportes 
\\"egen zum Rennen?" 

.,Aufrichtig!" antwortete Wallace, 
. ,das stellt sich immer erst nach dem 
Rennen heraus. Habe ich verloren, bin 
ich aus Sportinteresse hingegangen!" 
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Lieber Simpl 

Eine berlincr Auskunftei hat ihre Orga­
nisation dadurch verein facht, dass sie 
ihren Kunden über eine bestimmte Kate­
gorie von Firmen , orgedr uek k Aus• 
künfte folgenden Inhal ts gibt : 

Bis 1933: ,,D ie Firma besteht sei t vielen 
Jah ren, genicsst den besten Ruf und ist 
für jeden Betrag gut. 

Ab 1933: ,,Die jüdischen Inhaber sind 
ausgeschieden. Das D atum der Er öffnung 
des Konkursverfahrens wird rechtzeitig 
bekanntgegeben. 

Opposition 

D er Naturforsch er Ernst Haeckel, der 
in seinen .,W elträ tseln" das F ortleben 
nach dem Tode leugnete, geriet mit einem 
,junge n Ge lclnt cn. der J laeckcls Philo­
sophie zwar be\\u nde1·k. a ber nicht an er­
kennen , ; ollte, in eine he ftige Diskussion. 

,,Glauben Sie etwa an die Unsterblich­
keit?'' fuhr H aeckel seinen Diskussions­
gegner an . 

D er junge Gelehrte antwor tete höflich 
und geschickt: ,,An meine nicht, Herr Pro-
fessor, aber an Ihre.' ' Turi 
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